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Berlin, den 6 3 

„Derlin, den 6. Mai. Se. Majefä öni . 
Inädigſt geruht: dem elner, Cinnehmer un eich — 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem evan elifchen Küſter 
und Schullehrer Doering zu Sorenbohm, den ee Als 
drow zu Büche, Regierungs⸗Bezirk Stettin, und Hollmann zu 
Eikum, Regierungs⸗Bezirk Minden, fo wie 905 Salzausgeber Wolf 
in Köjen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und dem bishe— 
rigen Landrath von Coels zu Aachen bei der auf igen Antrag ers 
folgten Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als pe pi 
Regierungs⸗Rath beizulegen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert i 
und Ihre Durchlaucht die Fürſtin von ua 905 Halbe 
hier angekommen. — Der Erbſchenk im Herzogthum Magdebur 
Graf vo m Hagen, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 5 — 
— 


* 
Poſen, den 8. Mai. Unſern Leſern i 
+ 2 — 4 ur 
wir in Rückſicht auf den gefirigen die Preſſt e 5 65 


Kommandant 101 i 
Artikel r dieſe Veſtimmungen dauern, keinen Leit⸗ 


R W 
elin, den 6. Mai. Ueber die Wirkungen, welche die 


Kammerauflöſun 
fangenen mehr e Lande erzeugt hat, kaun keinen Unbe— 
Landes, aus allen Schichten 9 ſein. 


Schrei des Unwilleus. — digen Uuverbeſſerlichen) erſchallt ein 
die anderen bedrohli 1 Stimmung der Nation, die 
durch ie ander roh ichen Verhaltniſſe des größeren Vaterlandes 


noch gereizter und erbitterter wird, müſf i 
ſen i dei 

wahlen vorgenommen werden. Hat da d e ge 
— ne eine Majorilaͤt für ſich zu gewinnen? So 
155 it es nicht, um das zu glauben. Seine einzige Zuflucht bleibt 
2 8 des Wahigefeges. Das Miniſterium dringt mit 
Une Was ein veraͤndertes Wahlgeſetz zu erlaſſen, aus zuver⸗ 

der Quelle wird aber verſichert, daß die Krone mit Eutſchieden⸗ 
heit ſich dem bis jetzt widerſetzt habe, vielmehr die bisherige Wahlart 
beibehalten, unmittelbar vor den Wahlen aber eine eindringliche Pros 
klamation an das Volk erlaſſen will. 

Ein neu octropirtes Wahlgeſetz, was zum einzigen Zweck doch 
nu eine Beſchrankung des allgemeinen Wahlrechtes haben konnte, 
würde übrigens einerſeits die Erbitterung gegen das Miniſterium nur 
Ei vermehren, und könnte dadurch die ſo ſchon drohenden Geſah⸗ 
= ar um ſo näher rücken. Andererſeits iſt nicht abzuſehen, wie 

er Schritt von dem Miniſlerium geſetzlich follte gerechtfertigt 


werden. Di 2 7 
Wahlrecht urch den g. 67 der Verfaſſungsurkunde iſt das allgemeine 


dig“ durch 


. — b Das Wahlrecht, wie 
A 25 5. Februar d. 3 ausgeübt, worden, iſt 
d 55 der unter dieſem Miniſterium ſelbſ ver⸗ 
e Dec., deren Abänderung nur im geord. 
0 ing ſelbſt möglich iſt. Wenn auch der $. 105 
Aid tern das Recht giebt, für die Zeit, wo die 
wortlichkeit dez Anmmelt find, in dringenden Fallen unter Verant⸗ 
geſammten Staatsminiſteriums Verordnungen mit 
zu erlaſſen, mit der Bedingung jedoch, daß ſolche Vers 
ammern bei ihren nächſten Zuſammentritt zur Ge: 
kt vorzulegen, fo kann dieſe Berechtigung auf die Er⸗ 
8 Verfaſſung berührenben Geſetzes keine Anwendung 
ſtuͤctkweiſe er a könnten dennoch die Minifter ja die Verfaſſung 
em eigene Veran Schlage ganz wieder beſeitigen, namentlich 
wirken einführen; he wieder aufheben und den Abſolutismus 
geſetzes betrifft die dem tritt was die Erlaſſung eines neuen Wahl- 
Weg. Solche Birordnungen binzugefügte Bedingung hindernd in den 
vorgelegt werden. Dieſe "ui en den Kammern zur Genehmigung 
gabe des §. 67, das heißt en konnen aber nur die nach Maß⸗ 
Leben getretenen Kammern fein, 128 allgemeinen Wahlrechts, ins 
lich zu begründen eine Unmöglichtent neues Wahlgeſetz iſt alſo recht⸗ 
milde zu bezeichnen auch unmöglich in olitiſch aber eine Kuͤhnheit, die 
bir 5 Berlin, den 7. Mai So 112 f 
Theile a ufſauf in der Königsftraße, ger Vormittags 112 Uhr, 
werden an der Spandauerſtraße, mit Gewalt in dem belebteſten 
mit, um Affen. Ich theile Ihnen ſogleich d Auseinandergetrieben 
en. Aäbertriebenen daraus etwa gemachten € einfachen Hergang 
den ausgsboten. n ilraglatter über Die weiteten Borchen en Dres- 
Were einzeln Die Schutzmänner (Conſtabler! gäng 
a 


enn ein 


inen vorüberzi er) verboten diefen 

erziehenden Jun . 
Jungen HT a . Jungen, es gab Wortwechſel, 
mann von ft 


me 3 — 2 
Nas die noch vorräthigen Exemplare einem 


iderſetzlichkeit eintrat, fo ma i 
machte ein Schut⸗ 
engewehr Gebrauch, während ein anderer 


Schutzmann ſogar ſo weit ging, einem Käufer das ſchon gekaufte 
Exemplar, alſo Privateigenthum, wegzunehmen und zu zerreißen. 
Da ſich indeß viele Vernünflige beruhigend ins Mittel legten, ſo 
reichten einige ſchnell erſcheinende Patrouillen hin, um die Paſſage 
wenigſtens wieder frei zu machen. 

Daß die Schutzmänner mit ſo großem Eifer Wegnahme und 
theilweiſe Vernichtung dieſer Extrablätter betrieben, hat wohl in 
dem Inhalte ſeinen Grund. Die bisjetzt hier angekommenen Nach⸗ 
richten aus Dresden nehmlich ſind ſehr widerſprechender Natur. 
Am Sonnabend Abend hieß es hier, und ich habe es ſelbſt aus 
dem Munde von höher geſtellten Männern, die wohl unters 
richtet fein konnten, gehört, daß eine telegraphiſche Depeſche anges 
kommen ſei, nach welcher die Morgens abgegangenen Truppen des 
Aleranders Regiments gleich bei ihrer Ankuft ſtegreich und ohne 
Kampf in Dresden eingezogen und die Brühlſche Terraſſe beſetzt 
hätten. Geſtern aber kam von keiner Seite her Beſtätigung dieſer 
Nachricht, und das vorher erwähnte Extrablatt berichtet nun ganz 
entgengeſetzt, daß das ganze Alexander⸗Regiment aufgerieben ſei. 
Wahrſcheinlich iſt die erſte Nachricht fo übertrieben geweſen, wie 
dieſe letzte, fle tragen beide dieſen Charakter für jeden Unbefanges 
nen an ſich. Es iſt aber durchaus nicht weiſe gehandelt, derlei 
Nachrichten in ſo ungeſchickter Weiſe unterdrücken zu wollen. Sie 
verbreiten ſich dann nur um fo ſchneller und werden um fo bereite 
williger geglaubt, während zugleich durch ihre verſuchte Unterdrük— 
kung der Verdacht erweckt wird, als fürchte die Regierung die Vers 
breitung der Wahrheit und die Kenntniß der wirklichen Zuſtände 
des Vaterlandes. 

— Die letzten blutigen Einſchreitungen des Militairs gegen 
das unbewaffnete Volk haben auf den Hof einen üblen Eindruck ge⸗ 
macht. Es wird uns als verbürgt mitgetheilt, daß der König dem 
Höchfikommandirenden feinen perſönlichen Wunſch zu erkennen ges 
geben habe, er möge bei ſolchen knabenhaften Aufläufen nicht alfo» 
bald mit der Schußwaffe einſchreiten laſſen. Dieſem Umſtande 
mögen wir die unverkennbar angemeſſenere Haltung des Militairs 
in den letzten Tagen zuzuſchreiben haben. (D. N.) 

— Leipzig iſt in vollem Auſſtande. Es ift dort der Bürger⸗ 
krieg förmlich ausgebrochen. Der größere Theil der Communals 
Garde ſteht im Kampf gegen aufgehegte Maſſen der niederen Stände. 
Ein, obwohl geringer, Theil der Communalgarde ficht auf Seiten 
der Letzteren. Angeſehene Bürger Leipzig's ſind durch Magdeburg 
geeilt, um von Vraunſchweig Hülfe zu erbitten. (Conſt. Ztg.) 

Berlin, den 8. Mai. (Conſtit. Ztg.) Die Berichte, welche 
wir heute direkt aus Dresden erhalten, beftätigen die in dem Schrei- 
ben unſeres dortigen Gorrefpondenten vom 5. d. M., welche wir in 
einer Grtrabeilage mitgetheilt, vollkommen. Die in einigen hier pri⸗ 
vatim ausgegebenen Bulletins enthaltenen, auf die Ausſagen von 
Reiſenden ſich ftügenden Berichte, werden dadurch widerlegt. Dage⸗ 
gen koͤnnen wir folgende neue Nachrichten und Details, die uns aus 
Dresden vom Sonntag Nachwittags 2 Uhr zugehen, als 
zuverlaͤſſig mittheilen: Das Füͤſilierbatalllon des Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiments iſt, trotz der aufgeriſſenen Eiſenbahnſchienen, 
am Sonnabend (5. Mal) Abends unter dem Jubelrufe der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung und von dem Hurrah! der Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen empfangen, in Dresden eingerückt. Die Verhältniſſe hatten ſich 
bis dahin folgendermaßen geſtaltet: Zwiſchen dem Commandanten 
und der proviforifchen Regierung war in Abweſenheit der Miniſter, 
die nach dem Königftein gegangen waren, eine Art von Waffenruhe 
verabredet, und als eine Bedingung derſelben, der Communalgarde 
die Mitbeſetzung des Zeughauſes durch hundert Mann zugeſtanden 
worden. Nach der Rückkehr der Miniſter in die Stadt wurde dieſe 
Beſtimmung von ihnen verworfen. Die Communalgarde ſollte dem⸗ 
gemäß das Zeughaus wieder verlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit drang 
jedoch der Pöbel ein und begann eine Ähnliche Plünderung, wie ſie 
am 14. Juni v. J. in Berlin ſtattgefunden. Den Sächſiſchen Trup⸗ 
pen gelang es jedoch, unter Gebrauch der Waffen, ſowohl die Plün— 
derer, als die Communalgarde, wieder aus dem Zeughauſe zu ent⸗ 
fernen. Die gedachten Truppen befanden ſich demnach auch im geſi— 
cherten Beſitze deſſelben, als das Preußiſche Bataillon eintraf. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit waren das Schloß, die Rüſtkammer, die Bildergal— 
lerie und die Brühl'ſche Terraſſe fortdauernd von den Sächſiſchen 
Truppen beſetzt geblieben. Das Preußiſche Bataillon, während der 
Nacht auf's Beſte verpflegt, begann am Sonntag Morgen, volltom- 
men ausgeruht und geſtärkt, das Gefecht. 

Um 2 Uhr Nachmittags, bei Abgang dieſer Nachrichten von 
Dresden, waren die Truppen bereits Meiſter ſowohl des ganzen 
Neumarktes, als des Zwingers, von wo ſie gegen die Poſt vorbrangen, 
und es hatte den Anſchein, als ob durch das Vorrücken auf der Pros 
menade die innere Altſtadt ſehr bald von den Vorſtaͤdten gänzlich 
iſolitt fein würde. Auf dem Neumankte hat die Säͤchſiſche Artillerie 
beſonders gegen das Hotel de Rome feuern müſſen, das von einer 
Polenſchaar tapfer vertheidigt worden fein ſoll. Das ehemalige Operus 
haus im Zwinger, ſeit langer Zeit zur Aufbewahrung von Decoras 
tionen ꝛc. dienend, war von den Aufſtändiſchen in Brand geſteckt und 
man fürchtete die Verbreitung des Feuers über einen Theil der innern 
Stadt. In dieſer ſelbſt herrſcht übrigens bereits der vollſtändigſte 
Terrorismus. Die zugezogenen Freiſchaaren plündern überall bei dem 


friedlichen Bürger, der ſich zu ihren Zwecken nicht hergeben will, 
während ſie am Gefechte nur noch ſehr ſchwachen Antheil nehmen. 
Der Kommunalgarde dagegen hat man bei Todesſtrafe befohlen, ſich 
bewaffnet auf ihren Sammelplätzen einzuftellen und das Gefecht zu 
unterhalten. 

Dr. Ruge hat am Sonntag Mittags durch Maueranſchlag der 
Stadt eine Contribution von 50,000 Thalern als Unterſtützung der 
Freiſchaaren aufzubringen befohlen. 

Geſtern (Sonntag) Nachmittags wird das Bataillon Nr. 1. 
vom Kaifer Alexander Grenadier-Regiment in Dresden eingetroffen 
ſein, wohin übrigens von allen Seiten Preußiſche Truppen mit Ka⸗ 
vallerie und Artillerie aufgebrochen find. 

Breslau, den 4. Mai. Auch nach den heute eingegangenen 
Nachrichten aus Krakau hat ein Einmarſch der Ruſſen noch nicht 
ſtattgefunden und wird lediglich nur beſtätigt, daß nämlich an der 
Krakau⸗polniſchen Grenze ruſſiſches Militair gar nicht mehr zu ſe⸗ 
ben if. Dagegen wurde heute auf der Eiſenbahn von Oderberg 
über Coſel, Myslowitz nach Krakau hin unerwartet ein Zug mit 
200 Mann öſterr. Soldaten befördert, deren Beſtimmungsort an⸗ 
geblich Krakau iſt, um die dortige ſehr kleine Garniſon zu vermeh⸗ 
ren. Dieſer Umſtand dürfte dem umlaufenden Gerüchte, daß ein 
Einmarſch der Ruſſen nach Krakau vor der Hand nicht ſtattſinden 
wird, allerdings einigen Halt geben. 

— Die heutige außerordentliche Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, welche den Antrag in Berathung nehmen ſollte, die Stadt— 
behörden möchten ſich über die letzten Schritte des Miniſteriums 
miß billigend äußern, war nicht beſchlußfähig. 

Breslau, den 5. Mai Nachmittags. So eben wird folgendes 
Plakat an unſere Straßenecken geſchlagen: „Die auf morgen Nach- 
mittag angekündigte Volksverſammlung auf dem Schießwerder ift 
auf Grund des Art. 27 der Verſaſſungsurkunde vom 5. Decbr. d. J. 
verboten worden.“ Breslau, den 5. Mai 1849. Königl. Polizei⸗ 
Präſidium. 

Königsberg, den 6. Mai. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten hieſiger Stadt haben heute folgende Adreſſe beſchloſſen: 

Königliche Majeſtaͤt! 

Schweigend, doch mit geſpannter Erwartung find wir der Ent⸗ 
wickelung der Zukunft unſeres engeren und weiteren Vaterlandes ges 
folgt, weil die Volksvertretung, hervorgegangen aus unferer Wahl, 
das Organ iſt, der Geſinnung der Bevölkerung Sprache zu geben. 
Wenn aber Ew. Majeftät Regierung uns dieſen Weg der Verſtändi⸗ 
gung abſchneidet, wenn das Minifterium Brandenburg, nachdem ihm 
ſchon die Nationalverſammlung zum Opfer geworden, auch jetzt wie, 
der durch Auflöfung der zweiten Kammer in fo verhängnißvoller Zeit 
die geſetzmäßige Vertretung des Volks zurückdrängt und ſich nur ſtark 
fühlt unter dem Schutze des Belagerungszuſtandes, dann wäre um. 
hin Schweigen Pflichtvergeſſenheit und offen und unumwunden muͤſ⸗ 
fen wir das Bekenntniß ablegen: Der eingeſchlagene Weg iſt nicht 
derjenige, der den Erwartungen des Volkes entſpricht. Das Volk, 
das mit gerechtem Anſpruch der Sicherung ſeines Rechts und ſeiner 
Freiheit durch endliche Verwirklichung der Verfaſſung entgegenharrt, 
ſieht feine Hoffnung abermals getäuſcht und wird um ſo ſchmerzlicher 
dadurch berührt, als auch der tief in ihm wurzelnden Neigung zu 
einer dauernden und innigen Vereinigung aller Deutſchen Stämme, 
die ſchon ſo nahe Erfüllung abermals entrückt wird. 

Es ſind nicht Jünglinge mit republikaniſchen Beſtrebungen, die 
dieſe Worte ſprechen, es ſind die gutgeſinnten ernſten Vertreter der 
Haupt» und Reſidenzſtadt Königsberg, die in guten und böfen Tas 
gen immer treu zu Ew. Majeftät und deren Haufe gehalten. Möge 
Ew. Majeftät unſere Stimme nicht unbeachtet laſſen. Laut und uns 
verholen ſprechen wir es aus: 

Nicht Friede, nicht Verſoͤhnung kann bei uns einkehren, ſo 
lange die gewitterſchwere Wolke des Miniſteriums Brandenburg 
uns die Sonne des Glücks und der Freiheit verdunkelt. 

In tieffter Ehrerbietung Ew. Majeſtät treugehorſamſte 
der Magiſtrat und die Stadt⸗Verordneten. 
Königsberg i. Pr., den 5. Mai 1849. 

Magdeburg, den 7. Mai. (Te 
acchen, Versehen dee Deuce Bund, geen dhe 
früh 36 Uhr mit einem Extrazuge von Leipzig in Ma A aus 
gekommen, und fofort mit einem Extrazuge nach Brauaſchwel 
gegangen, um 500 Mann dorti 3 1 8 

ger Truppen zur Unterflügung der 


Kommunalgarde in Leipzig zu 371 
im Kampfe mit dem Pobck 8 en an 5 
5 > sin, den 5. Mai, Mittags. Die Veränderung des Tages 
0 rſammlung der Rheiniſchen Gemeinde-Verordneten vom heu⸗ 
igen Tage auf den Sten d. M. hat es veranlaßt, daß beute ſchon 
aus vielen Gemeinden Abgeordnete ſich eingefunden, haben. 4 
felben verſammelten ſich Vormittags im „Prinz Karl — 
Vorbereitung der Sitzung am nächſten Dienflag- —— 
ten Beſprechungen verbreiteten ſich über Agne ang der Wahlen 
der Reichs⸗Verfaſſung, auf unverzügliche nor 
ichs 8, h inberufung der erſten und 
zur zweiten Kammer und Endlers des Miniſteriums. Man 
weiten Kamme, ſo wie auf En = 
ſprach ſich dafür aus, daß die Beſchlüſſe, welche am nächſten 


„* 


Dienſtag darüber gefaßt werden möchten, in geeigneten Eingaben 
an den König und an die Deutſche National-Verſammlung zu 
Frankfurt zu übermitteln ſeien. 2 

Vom Rheine, den 4. Mai. Die 185 Kölner Gemeinde⸗ 
räthen nunmehr auf den 8. Mai berufene Verſammlung rheini⸗ 
ſcher Gemeinde⸗Verordneten findet allenthalben in der Provinz den 
beſten Anklang. Wo die Wahlen nicht ſchon auf die erſte Einla⸗ 
dung hin von dem ganzen Gemeinderathe erfolgt waren, find die⸗ 
ſelben vielfach jetzt bloß von den Gemeinde⸗Verordneten erfolgt, in 
manchen Orten geſchehen dieſelben in dieſen Tagen. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſind aus entfernteren Gegenden der Provinz, wo das Ver— 
bot der auf den 5. anberaumten Verſammlung zur Zeit der Wahl 
noch unbekannt war, bereits Abgeordnete in Köln eingetroffen. 
Obwohl nun Verathungen dieſer Verſammlung unmöglich gemacht 
ſind, ſo iſt doch von dem Patriotismus der Abgeordneten zu er⸗ 
warten, daß fie ihre Mifflen damit nicht für erledigt halten und 
kein Opfer ſcheuen werden, um noch drei Tage hier zu verbleiben 
und im Sinne ihres Mandats an den Verhandlungen der am 8. 
Mai Statt findenden Verſammlung Theil zu nehmen. 

Bonn, den 2. Mai. Geflern hielt der Bonner Bürgerverein 
eine Volksverſammlung, in welcher er die Anträge ſtellen ließ: 
1) daß die Volksverſammlung erkläre, daß das Miniſterium Bran⸗ 
denburg⸗Manteuffel ein freiheitsfeindliches, volkswidriges und hoch⸗ 
verrätheriſches fei, 2) daß man eine Adreſſe an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung abſende, worin die Anerkennung der Reichsverfaſſung ausge⸗ 
ſprochen werde. Hr. D. Ungar ſtellte die oben benannten An⸗ 
träge im Namen des Bürgervereins an die Volksverſammlung, 
welche den erſten Antrag, die Hochverraths-Erklärung gegen das 
Miniſterium, einſtimmig mit Acclamation annahm. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß ſodann mit Verwerfung des zweiten Antrages 
vom Bürger⸗Verein: „1) Daß die Volksverſammlung an die Nas 
tionalverſammlung in Frankfurt die Aufforderung ſtelle, ſie möge 
ſofort auf Grund ihres Wahl⸗Geſetzes Neuwahlen ausſchreiben und 
dieſe unter den Schutz des Volkes ſtellen; 2) daß die Bonner Volks⸗ 
verſammlung an die Rheiniſchen Städte und Gemeinden die Auf⸗ 
forderung ſtelle, daß ſich die waffenfähigen Männer zuſammenthun 
und organiſtren ſollen, um den contrerevolutionären Beſtrebungen 
gegenüber eine drohende Stellung einzunehmen.“ Die Verſamm⸗ 
lung trat mit einer an Einſtimmigkeit gränzenden Majorität dieſen 
Anträgen bei und wählte Kommiſſionen, welche dieſelben zur Aus⸗ 
führung bringen ſollten. (N. B. Ztg.“) 

Koblenz, den Mai. In einer geſtern, auf Grund einer 
Einladung von Köln aus, hier ſtattgefundenen außerordentlichen 
Sitzung des Stadtrathes wurde beſchloſſen, die am 5. Mai in Köln 
ftattfindende Verſammlung der Gemeinderäthe der Rheinprovinz 
zu beſchicken. Es wurde demzufolge eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren Anwalt Aldenhoven, Kaufmann Leroy und Ju⸗ 
ſtizrath Werner gewählt und denſelben aufgetragen, die höchſte Miß⸗ 
billigung über die verwerfliche, Ruhe und Friede des Landes unter⸗ 
grabende Richtung des Miniſteriums Manteuffel auszuſprechen ꝛc. 

Kreuznach, den 1. Mai. Unſerer Bürgermeiſterei wird 
heute von Amtswegen eröffnet, daß in und um Kreuznach 40,000 
Mann Truppen aufgeſtellt werden ſollen. 

Boppard, den 2. Mai. Durch hier bekannt gewordene 
Verfügung der Königlichen Regierung zu Köln in Betreff der dort 
beabſichtigten Gemeinde⸗Verordneten-⸗Verſammlung hat hier den 
gerechteſten Unwillen erregt. Die Gemeinde-Vertretung unferer 
Bürgermeiſterei hat eben einen Proteſt in dieſer Hinſicht beſchloſſen. 

Crefeld, den 3. Mai. Die Gefahr des Vaterlandes hat hier 
für den Augenblickalle Parteien vereinigt. Der „Deutſche Ver⸗ 
ein“ hatte auf vorgeſtern eine Verſammlung der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft ausgeſchrieben, um bei den jetzigen verhängnißvollen Vers 
haͤltniſſen gemeinſame Schritte zu veraulaſſen. Die Verſammlung 
wurde von allen Claſſen und Parteien der hieſigen Bevölkerung äu⸗ 
ßerſt zahlreich beſucht. Das Reſultat derſelben war die einſtimmige 
Annahme zweier Adreſſen, von welchen die eine der National » Vers 
ſammlung die unbedingte Annahme der Reichs⸗Verfaſſung ausſpricht, 
die andere den König von Preußen in ſehr entſchiedenen Ausdrücken 
um Entlaſſung des Miniſteriums Brandenburgs Manteuffel bittet. 
Der hieſige „Conſtitutionelle Verein“ trat in feiner geſtrigen 
offentlichen Sitzung dieſen Adreſſen bei, und heute ſind bereits beide 
mit mehr als 3000 Unterſchriften bedeckt, nach ihrem Beſtimmungs⸗ 
Orte abgeſandt worden. — Die hieſige Landwehr hat in einer 
geſtrigen General-Verſammlung beſchloſſen, ſich der National-Ver⸗ 
ſammlung zur Verfügung zu ſtellen, und heute ſind bereits Deputa⸗ 
tionen aus den Nachbar -Gemeinden eingetroffen, um dieſem Beſchluſſe 
beizutreten. — Sie ſehen, die Aufregung wird hier allgemein, und 
das in einer Stadt, welche bis heran mit Recht den Ruf hatte, 
ſehr conſervativ geſiunt zu fein. — . 

Paderborn, den 4. Mai. Die hieſige Stadtverordneten- 
Verſammlung erläßt nachträglich noch folgende Bekanntmachung 
an alle Gemeinden der Provivinz Weſtphalen: In dem von uns 
erlaſſenen Aufrufe, zur Berufung und Beſchickung eines Congreſ 
ſes in unſerer Provinzial⸗Hauptſtadt Münſter, hatten wir in der 
ſicheren Vorausſetzung, daß der Magiſtrat der Stadt Münſter un⸗ 
ſerem Geſuche um Betheiligung und Leitung des Congreſſes will⸗ 
fahren würde, den Ort Münſter, den Tag am 8. Mai angenom⸗ 
men. Da nun der Magiſtrat der Stadt Münſter die Leitung in 
der gewünſchten Art abgelehnt hat, ſo ſehen wir uns veranlaßt, 
den früher erlaſſenen Aufruf vorläuſig zurückzunehmen, und be⸗ 
—— vor, die Abhaltung der Verſammlung näher zu bes 

H Hamburg, den 4. Mai, melde Ihnen einen Vor⸗ 
gang, der hier augenblicklich den —— . bildet 
und wohl geeignet iſt, als Belag für eine Geſinnun 

> 5 g zu dienen, 
die ſich in dieſer wich gen Stadt, dem nördlichſten Ausläufer Deut- 
ſcher Cultur und Deutſchen Sinnes, wie überall in den angrenzen⸗ 
den Gebieten von Norddeutſchland laut und u i gern; 

. " nzweideutig ausſpricht. 
(S. auch unſere geſtrige Zeitung.) N der Nacht war von 
Frankfurt aus Herr v. S ch m erling nebſt Familie Hier eingetrof⸗ 
ſen und im „Hotel de l'Europe“ am Alſterdamm, wo bereits Ta. 
ges vorher Zimmer für ihn beſtellt worden, abgeſtiegen. Heut 
Mittag befüchte er mit Gemahlin und Töchtern die Vörſe, dort 
eingeführt durch Herrn Godefroi. Ueber die Logenbrüſtung hin⸗ 
ab dem bewegten bunten Treiben in den unteren Räumen zus 
ſchauend, wurde er hier erkannt, und alsbald erhob ſich ein lautes 
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Ziſchen und Pfeifen. Ich laſſe unverbürgt, was hier erzählt wird, 
daß nämlich v. Schmerling mit vieler Geiſtesgegenwart anfänglich 


miigepſiffen habe, um feine nächſten Logennachbarn über die ge⸗ 
meinte Perſon in Ungewißheit zu laſſen; berichle nur, was ich ge⸗ 


ſehen habe, daß der ehemalige Oeſterreichiſche Bevollmächtigte bei 
der Centralgewalt den Platz räumen mußte, von dem eleganten 
Publikum des Hauſes die breiten Stiegen hinunter und bis an die 
Droſchke, die ihn aufnahm, unter wenig ergötzlichen Demonſtra⸗ 
tionen gedrängt und begleitet wurde. Mehrere Herren hatten ſich 
fofort ſchützend feiner Damen angenommen, deren Situation na⸗ 
türlich nicht neidenswerth war. Man bedauert nun zwar und 
tadelt in den feineren Kreiſen dieſen eklatanten Vorfall, ſpricht in⸗ 
deſſen mit vielem Behagen davon. Was zu erwarten ſtand, ge⸗ 
ſchah: am Abende bis in die Nacht hinein wogte das Volk vor dem 
Hotel de l'Europe auf und ab, und es kam zu einer Katzenmuſik 
in beſter Form. Mit ähnlichen Geſinnungsvoten iſt Herr v. S., 
wie ich eben höre, auch in Haarburg geſtern Abend empfangen und 
entlaſfen worden. Ueber den Zweck feiner Reife verlantet nichts 
Gewiſſes. Einmal heißt es, v. S. habe ſich nach Eckernförde be⸗ 
geben wollen (2), während andererſeits behauptet wird, England 
fei das Ziel der Reiſe. — Im Ganzen iſt die hiefige Stimmung 
eine ſehr gedrückte und bittere, namentlich entſchieden feindſelig 
gegen das Preußiſche Kabinet. 

Hannover, den J. Mai. Auf Requiſition des Reichsmini⸗ 
ſteriums iſt alles Eigenthum der däniſchen Krone im hieſigen Lande 
mit Beſchlag und die Däniſchen Schiffe mit Embargo belegt. Die 
Verfügung iſt von Frankfurt an das hieſige Finanzminiſtetium er⸗ 
gangen und von dieſem der Gencraldirektion der indirekten Steuern 
zur Ausführung übergeben N 

Die Mehrzahl der Bewohner Lindens, einſchließlich der Lin⸗ 
dener Wehrmannſchaft, hat dem König in einer Adreſſe erklärt: 
„Daß ſie Reichsverfaſſung und die Grundrechte als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkennen und ſolchen nöthigenfalls mit allen geſetzlichen 
Mitteln Geltung zu verſchaffen ſuchen wollen; erſuchen daher Kö⸗ 
nigliche Majeſtät, durch Verkündigung der Reichs⸗Verfaſſung und 
der Grundrechte der öffentlichen Meinung Nechnung zu tragen!“ 

Hameln, den 2. Mat. Von Seiten des Magiſtrats und 
des Bürger⸗Vorſteher-Kollegii it ſchon am Sonntag eine Adreffe 
an das Geſammt-Miniſterium abgegangen, worin die unbedingte 
Anerkennung der deutſchen Verfaſſung und ſchleunigſte Berufung 
der Landesvertretung verlangt wird. 


Frankfurt a. M., den 1. Mai, 94 Uhr. Die in heutiger 
Sitzung des Parlaments angenommenen 7 Anträge des Dreißiger— 
ausſchuſſes lauten: J. Die Nationalvetſammlung fordert die Megie: 
rungen, die geſetzgebenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, 
das geſammte Deutſche Volk auf, die Verfaſſung des Deutſchen 
Reichs vom 28. März d. J. zur Anerkennung und Geltung zu brin⸗ 
gen. II. Sie beſtimmt den 15. Auguſt d. J. als den Tag, an wel- 
chem der erſte Reichstag auf den Grund der Verfaſſung in Fraukfurt 
a. M. zuſammenzutreten hat. III. Sie beſtimmt als den Tag, an 
welchem im Deutſchen Reiche die Wahlen für das Volkshaus vorzu⸗ 
nehmen ſind, den 15. Juli d. J. IV. Sollte, — abgeſehen von 
Deutſchöſterreich, deſſen zur Zeit etwa nicht erfolgter Eintritt bereits 
durch §. 87 der Verfaſſung berückſichtigt it, — einer oder der au: 
dere Staat im Reichstage nicht vertreten ſein und deshalb eine oder 
die andere Veſtimmung der für ganz Deutſchland gegebenen Verfaj- 
ſung nicht ausführbar erſcheinen, ſo erfolgt die Abänderung derſelben 
auf dem in der Verfaſſung ſelbſt vorgeſchriebenen Wege proviſoriſch 
bis zu dem Zeitpunkte, wo die Verfaſſung überall in Wirkſamkelt ge⸗ 
treten ſein wird. Die im §. 196 Nro. 1 der Verfaſſung gedachten 
zwei Drittheil der Mitglieder ſind daun mit Zugrundelegung berjeni. 
gen Staaten, welche zum Volks- und Staateuhauſe wirklich gewählt 
haben, zu ermitteln. V. Sollte insbeſondere Preußen im Reichstage 
nicht vertreten fein, und alſo bis dahin weder ausdrücklich noch that. 
ſächlich die Verfaſſung anerkannt haben, ſo tritt das Oberhaupt des⸗ 
jenigen Staates, welcher unter den im Staatenhaus vertietenen 
Staaten die größte Serleuzahl hat, unter dem Titel eines Meiche- 
ſtatthalters in die Rechte und Pflichten des Reichsoberhauptes ein. 
VI. Sobald aber die Verfaſſung von Preußen anerkannt iſt, geht 
damit von ſelbſt die Würde des Reichsoberhauptes nach Maßgabe 
der Verfaſſung §. 68 ff. auf den zur Zeit der Anerkennung regieren 
den König von Preußen über. VII. Das Reichsoberhaupt leiſtet den 
Eid auf die Verfaſſung vor der Nationalverfammlung und eröffnet 
ſodann den Reichstag. Mit der Eröffnung des Reichstages iſt die 
Nationalverſammlung aufgelöſt. 


Frankfurt, den 3. Mai. Wie auch die Wetter drohend am 
Horizont ih zuſammenziehen, man beginnt in dem Maße, als die 
Sympathie des Volkes für das Werk ſeiner Vertreter, für die Reichs⸗ 
verfaſſung, mehr und mehr ſich kundgeben, mit ſteigendem Vertrauen 
in die Zukunft zu blicken. Württemberg hat ſchon langſt geſprochen, 
in Frankfurt ſelbſt iſt, wie ich dereits meldete, die Beeidigung der 
bewaffneten Macht und det Beamten auf die Reichsverfaſſung vor 
der verfaſſunggebenden Verſammlung des Freiſtaates beantragt, aus 
dem ganzen Großherzogthum Heſſen, aus einem großen Theile von 
Kurheſſen und Baden gehen die erfreulichſteſt Nachrichten ein, überall 
beeilt ſich die Bürgerwehr in ſolenner Weiſe, ſich zum Schutze dieſer 
Verfaſſung bereit zu erklären, in Naſſau hat die Kammer ſoeben ein⸗ 
müthig beſchloſſen, die Regierung zur ſchleunigſten Vereidigung des 
Militairs auf die Reichsverfaſſung zu veraulaſſen und fie aufzufor⸗ 
dern, dem Parlamente das ſämmtliche Naſſauiſche Contingent zur 
Verfügung zu ſtellen, und die Regierung hat durch ihren Commiſſar 
auf der Stelle erklärt, daß fie dieſe Beſchlüſſe auszuführen ſich beeilen 
werde: der Miniſter Hergenhahn brachte ſelbſt die Botſchaft hierher. 
Es ſind bis jetzt nur die kleineren Staaten, die in ſolcher Weiſe auf— 
treten, aber dieſes Auftreten iſt dennoch eutſcheidend: eine Spreugung 
des Parlaments Härte vielleicht verſucht werden koͤnnen, wenn alle 
Einzelregierungen ſich darin verfländigt hatten; nimmer aber wird es 


gewagt werden, ſobald ein Theil der Deutſchen Regierungen mit dem 
Parlamente geht und für daſſelbe fteht. 

Dresden, den 5. Mai. Die Angabe der y proviſoriſchen Re⸗ 
gierung“ der Jnſurgenten, daß das Militair das Zeughaus überge⸗ 
ben und gar zu den Aufſtändiſchen übergegangen ſei, iſt unwahr, 
und nur darauf berechnet geweſen, den Muth der Zuzuͤger zu bele⸗ 
ben und Unruhe zu verbreiten. Wenige Stunden nach Abgang des 
Briefes unſetes Berichterſtatters muß das erſte Bataillon vom Kai⸗ 
ſer Alexander Regiment von Berlin in Dresden eingetroffen ſein. 
Die beiden andern Bataillone, jo wie das Kaiſer Franz⸗Regiment 
von hier traf ein zweiter Berichterſtatter unſeres Blattes unweit ber 
Sächſiſchen Grenze, wo fie die Bahn verließen und zu Fuß den Weg 
nach Dresden ſortſetzten. Es ſind alſo auch alle in Berlin verbreite⸗ 
ten Gerüchte, als ſei das K. Saͤchſiſche Militär wenigſtens theilweiſe 
zu den Aufſtändiſchen übergegangen durchaus unwahr. 

„Dresden, den 5. Mai Abends. Die ganze Königliche Fa⸗ 
milie, König und Königin, Prinz Johann nebſt Gemahlin ꝛc. 
ſind wohlbehalten auf dem Königſtein angelangt. 

Leipzig, den 4. Mai. Vor dem Frankfurter Thore wurde 
ein Verſuch gemacht, Barrikaden zu erbauen, um den von dort er⸗ 
warteten Einmarſch Preußiſcher Truppen zu erſchweren. Die her» 
beigtkommene Kommunalgarde fand die Barrikaden verlaſſen. Heute 
Vormittag ſind die Eiſenbahnzüge nach Dresden wieder abgegangen. 

— Von Truppen find wir zur Zeit ganz entblößt und das 
geſtern Abend abgegangene Schützen-Bataillon ſoll die Nacht 
auf den Dörfern nach Dresden hin zugebracht haben. Obſchon der 
Kommunalgarde das ehrenvolle Zeugniß gebührt, daß fie überall 
ihre Pflicht gethan hat und auch zahlreich erſchienen war, ſo ſollen 
doch hin und wieder große Zeichen des Unwillens, nicht allein über 
das Verharren des Königs bei feiner Weigerung, als vielmehr auch 
darüber, daß man jetzt Leipzig, wo mehr als 50 Millionen fremdes 
Eigenthum hier iſt, ganz vom Militair entblößt hat, vorgekom⸗ 
men ſein. 

— Nachmittags 2 uhr. Heute Vormittag wurde in einem 
Plakat des Stadtraths und der Gadchrest tr daß 
die nach Dresden geſandte Deputation, der ſich auch der Rektor der 
Univerfltät angeſchloſſen, beim König nichts ausgerichtet hätten, 
andererjeits aber zur Ruhe und zum Vertrauen in die Behörden 
aufgefordert, welche die Rechte ihrer Mitbürger in aller Bezichung 
ſchützen und wahrnehmen, auch nicht zugeben würden, daß fremdes 
Militair hier tinrückt. Mittlerweile waren ſehr betrübende Nach⸗ 
richten von Dresden hier eingetroffen und es wurde demzufolge von 
einer kleinen Anzahl Studirender aus dem Muſeum beſchloſſen, 
den Dresdenern zu Hülfe zu eilen. Kurz darauf ertönte in allen 
Straßen der Ruf „Burſchen raus“, was muthmaßlich den Impuls 
gab, daß auch der Vaterlands- und andere gleihgefinnte Vereine 
eine gleiche Demonſtration beſchloſſen. Es ſammelte ſich demnach 
eine große Anzahl junger Leute, die mit jeder Minute größer ward; 
man verlangte Waffen und verſuchte nach 1 Uhr das Waffenma⸗ 
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Kommunalgarde verhindert ward. Nun teen aaa From“ 
meln und die Singnalhörner riefen zum Allarm, und nicht Tange, 
ſo war die ganze Bürgerwehr wieder auf den Beinen. Während 
des Generalmarfches bemüheten ſich Volksredner auf dem Markte 
zum Zuge nach Dresden aufzufordern und ſolle man ſich zu dem 
Behufe auf dem Fleiſcherplatze verſammeln. 

Abends 6 Uhr. Das verſchiedene Haranguiren hat bewirkt, 
daß ſeit 4 Uhr zwiſchen 2 — 300 junger Leute incl. ca. 60 Stu⸗ 
dirender auf dem Bahnhofe ſich einfanden, um mit einem Extra⸗ 
zuge nach Dresden befördert zu werden; es mochten etwa 50 Be⸗ 
waffnete darunter fein. Bis 5 Uhr wurde wenigſtens der größte 
Theil mit dem gewöhnlichen Perſonenzuge befördert. In Dresden 
ſoll den ganzen Vormittag der Kampf angehalten haben, eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung, unter dem Präſidium Tiſchirner, einge⸗ 
ſetzt worden ſein und die Kommunalgarde ſich ganz auf Seite des 
Volks geſchlagen haben. Der König ſitze in Pirna gefangen und 
ſolle wieder zurück nach Dresden geſchafft werden. Heute noch foll 
Sächſiſches Militair von Zwickau hier einrücken und unſere geflern 
von hier abmatſchirten Schützen dieſen Nachmittag um 2 Uhr in 
Dresden angekommen ſein. Der Zuzug zu Hülfe der Dresdner 
ſoll beſonders aus Kommunalgarden von Baugen, Freiburg und 
andern Orten des Landes beſtehen. Gewiß iſt, daß auch vor wenig 
Stunden unter derſelben hier geworben wurde und ſich etwa 100 
9 geſunden haben, wenn fie unentgeldlich befördert würden. 
Eben erſcheint noch ein Anſchlag an den Straßen ⸗Ecken, gerichtet 
an die anweſenden fremden Vertäufer, darin die Unantaſibarkeit 
ihres Eigenthums zugeflchert wird, unterzeichnet von den Vorfigen 
den der verſchiedenen politiſchen Vereine. 

Gießen, den . Mal. Geftern ift in feierlicher außerordente 
licher Verſammlung der ganzen Bürgergarde diefelbe auf die R 
Verfaſſung beeidigt worden. 


Münden, den 2. Mai. Die wachſende Aufregung in hieſiger 
Stadt, und beſonders die Nachrichten aus Franken, Schwaben und 
der Pfalz haben endlich das Baleriſche Miniſterium zu dem Verſuche 
beſtimmt, die öffentliche Meinung für ſich zu gewinnen. Ein Plakat, 
vom Geſammt-Miniſtertum unterzeichnet, das ſeit heute Mittag an 
allen Straßenecken prangt, ſcheint dieſen Zweck zu haben. Das Plakat 
lautet folgender Maßen: Die Eiklärung der Retzierung gegen die un“ 
veränderte Annahme der von der National-Verſammlung beſchloſſenen 
Verfaſſung wird von Uebelgeſiunten dazu mißbraucht, die Anſicht zu 
verbreiten, als werde eine Zurückführung der politiſchen Zustände T 
Deutſchland und Baiern, wie ſie vor dem März 1848 geſtaltet ct 5 
ren, beabſichtigt. Eine ſolche Abſicht iſt weder in der genannten a 
klärung aus geſprochen, noch überhaupt vorhanden. Die Reglern 
wird alle Verheißungen getteulich halten und erfüllen, welche . 4 
Königl. Proklamation vom 6. März 188 und in ſich — 
reihenden Thronreden und Landtags-⸗Abſchieden enthalten find. 5 
wird nach den hierin vorgezeichneten Grundlagen ſowohl far kee die 
dige Vollendung der Deutſchen Geſammt-Vetfaſſung, als für dar 
Ausbildung der inneren Zuſtände Baierns nach den Bedürfniſſen der 
Zeit mit allem Gruft ihatig ſein. Sie wird hierbei auch die — er 
National⸗Verſammlung beſchloſſenen Grundrechte des Deutſchen 
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tes, fo weit ſte es mit ihrer pflichtmäßigen Sorge für das Wohl bis 
Landes vereinigen kaun, zur Richtſchnur nehmen, und die wenigen 
Beſtimmungen derſelben, welche fie als nachtheilig erachtet, in einer 
Vorlage an die Kammern bezeichnen. Die Regierung wird durchaus 
nur den Weg gehen, den ihr die Verfaſſung und die Geſetze des Lan⸗ 
de dete Sie wird aber auch die Herrſchaft der Geſetze durch 
alle ihr en : ſiehenden Mittel aufrecht erhalten. Ohne geſetzliche 
—— Freiheit noch Wohlfahrt eines Volkes denkbar. 
ere Pee ane das Baieriſche Volt auf, in dieſen Tas 
wahrt Freibeir 8 urch gefepmäßiges Verhalten feinen Sinn fir die 
Be zu bethätigen, München den 1. Mai 1849. v. Le⸗ 
b. Horb ulbrob, Aſchenbrenner, D. v. Forſter, Ringelmaun, v. 
* . Der Eindruck, den dieſe Anſprache auf das Volk macht, 
bin übe ich Gelegenheit hatte, zu beobachten, ziemlich kalt, und ich 
N "seugt, daß die freifinnige Deutſche Partei eben fo wenig da⸗ 
durch befriedigt wird, als die Ultramontanen daran heftigen Anſtoß 
nehmen. Hr. Mathy iſt ſeit geſiern Morgen hier; er hatte gleich nach 
u. vu — Zusammenkunft mit dem Miniſter des Auswär⸗ 
ren. Sete n Sonſt ſah man ihn viel mit Cloſen vers 
ſein, doch Vorzug feine Sendung als gelungen anzuſehen 
des Gesamt, Miniferiune Gewiſſes. Abends war a 


3 Die große Volks⸗Ver⸗ 
ch dauern iſt in vollem Gange. Die Straßen 
. Ein Trupp Blouſenmänner mit rothen 
a 3 

hnen, Tüchern und Bändern treibt ſich, mit Flinten bewaffnet, 


Stadt umher. Die „Wohlgeſinnten“, welche auch reichlich aus al⸗ 


h 0 der Landrath an der Spitze, haben 
tingeſehen, daß fie nichts mehr vermögen. sn kin ern 


in die Sa meu ledoch die radikalſten Köpfe das Heft 
ſtadt, Better eren ein Uhrmacher, eher aus Neu⸗ 
Looſe, einem abgefegt: igen freien Gemeinde, mit dem Freiprediger 
deſſen kreiſchende Summe 8 Geiſtlichen aus Würtemberg, 
Kehle nicht weniger hing chon hinreichend verräth, daß durch ſeine 
wurde denn cin Aufruf in den Pos ale ert herausiprudelt: Se 
beſchloſſen, welcher Nachmittn Vorberatbungen von heute Morgen 
auf dem Gemüſemarkt von d a 2 Atwa 6 bis 8000 Menſchen 
Speier und Deputirter in Frankfurt ſtbenden Reichard, Notar in 
dit baieriſche Staats-Regierung als rebelli 
re Landesvertpeidigungs. wer liſch, ernennt einen Wohl⸗ 
welche permanent bleiben ſollen, bis 
Frankfurt das Signal zum allgemein 
Auf die Landes⸗Caſſen ſoll N 

oll Beſchlag gelegt und an das Militair 


ein Aufruf trlaſſen werde i 
8 
Fürſten, ſondern dem Volke — Nee 


ſchon zu proklamiren, dafür halte man 


Us Werkaninmen In der ’ 
tenen Verſammlung ſind folgende die de eee 
erhobenen Punkte: Es iſ ein Landesvertheidigungs. 2 
worden (derſelbe beſteht aus 10 Perſonen un gs-Aut 


ein eine Sitzung und dekretirte: 1) St 
Steuern), 2) Ruͤckderufung der pfaͤlziß 
tion der Volks Bewaffnung von 18 bi 
. 50 Jahren kommen unter die La 
n pr und die Beamten zur Anerkennung der Reichs Verfaſ⸗ 
8, 5) Aufforderung an die Gemeinden, um ihre Zuſtimmung zu 
erklären, 6) Beſchlagnahme der 
dung mit den augränzenden Deutſchen Volksſtämmen. — Die State, 
kaſſen find ſchon mit Beichlag belegt, und die Organifation der Trup⸗ 
pen iſt ausgeſchrieben. Die Erklarung der Regierung und Beamten 
muß in dreimal 24 Stunden erfolgen, widrigenfalls weitere entſchei⸗ 
dende Maßregeln getroffen werden. 1 (Fr. O., P. A.-.) f 
den lun hun 0. den 2. Mai. Unter großem Zudrange des 
diaet se 5 = erſie Sitzung des Geſchwornen Gerichts in dem 
la S 3 2 Sidler, Steinmetz und Krebs 
es der Spinus in n im Monat März v. J. in Bas 
Werrktelſtgen erb 3 erbindung unter dem Namen der Deutſchen 
ide r 1 gion zu Paris, welche die Republikaniſirung Deutſch⸗ 
N orzüglich Badens bezweckte, mitgewirkt, die Stelle eines 
— 2 angen 
Srantreich uber und mit anderen Verbindungen in Deutſchlaud und 
mit ſener dem nem Zwecke ſich ine Benehmen geſetzt zu haben, und 
eingefallen zu fe = f u Region im April von Paris aus in Vaden 
bei verſchiedenen Nerf bei gewaltſamer Wegnahme von Waffen 
bach im April v. J. m ben wirkt und au dem Gefechte bei Doſſen⸗ 
nommen, ſo wie das vun. embergifchen aan Ir 
vnd beſchuldigr, den den, — 8 geführt zu haben. Joſeph Bidler 
deten Geſellſchaft in Kenntniß — der im März in Paris gegrün⸗ 
Vorhaben beftärft, Rathſchläge cg dieſe Geſellſchaft in ihrem 
lanes zu erleichtern geſucht zu haben, eee 


n Achern zur Einführung der Mepupip . einer Velksverſommlung 
3 le 
bs en, in s dublit in Deutſchland, beſonders 


Verbindung mit jener Geſell 
15 ferner al 5 ſchaft aufgefordert zu ha⸗ 
ſelben zum s verantwortlicher Redakteur der „Steblätter“ in den 


und gewe twaltſamen Umſturze der Dentſchen Staatsderfaſſungen 
Regierung aner Eutſernung des Großherzogs Ibn Baden don der 
menden Glue b dordert und durch dieſe Aufforderung einen beſtim⸗ 
me unternehmen das ſofort offenkundig zur Ausführung gekom⸗ 
f werben hop, debt zu haben. Karl Steinmetz und Peter 

igt, bei Voltsverſammlungen und anderen Or 


elerverweigerung (Staats- 
3) Organiſa⸗ 
— die von 30 


ommen und die Deutſchen in Paris zum Ein. 
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legenheiten die Einführung der Republik verlangt zu haben. Letzterer 
wird auch noch der Theilnahme an dem Gefechte bei Doſſenbach, und 
zwar als Adjutant Boruſtedt's, beſchuldigt. — Morgen iſt wieder 
Sitzung. f öl 

Freiburg, den 3. Mai. Gegen das am 30. März vom 
biefigen Hofgericht unter Mitwirkung der Geſchwornen gefällte Ur⸗ 
theil, nach welchem Guſtav Struve und Karl Blind des Hoch⸗ 
verraths⸗Verſuchs für ſchuldig erklärt und ein jeder zu einer in 
Einzelhaft zu erſtehenden Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und 4 Mo⸗ 
naten verurtheilt wurde, hat dieſer Tage Obergerichts⸗Advokat Dr. 
Brentano, als Vertheidiger derſelben, eine Nichtigkeits⸗Be⸗ 
ſchwerde erhoben, welche am 21ften d. M. vor dem Großherzogli⸗ 
chen Ober⸗Hofgericht des Unterrheinkreiſes zur Verhandlung kommt 
und worin er den Antrag ſtellt, das Großh. ObersHofgericht möge 
den von den Geſchwornen am 30. März ertheilten Wahlſpruch, in 
ſo weit er die geſtellten Fragen bejaht, und das darauf gebaute Ur⸗ 
theil des Hofgerichts zu Freiburg, in ſo welt daſſelbe die Ange⸗ 
klagten für ſchuldig erklärt, vernichten, und die Verhandlung der 
Anklage, in fo weit dieſelbe nicht bereits durch die Geſchworenen 
beſeitigt if, an ein anderes Geſchwornengericht verweiſen. 

Lemberg, den 30. April. (Spen. Ztg.) Vor einigen Ta⸗ 
gen wurden hier drei Polniſch⸗Magyariſche Legionaire aufgegriffen, 
und bei ihnen in dem ſehr künſtlichen Futterale eines Fernrohrs 
Papiere von höchſter Wichtigkeit entdeckt. Die Schilderhebung 
der Magyaren iſt mit der der Polen in Galizien, dem Königreich 
Polen, Podolien, Vollhinien und dem Großherzogthum Poſen in 
dem innigſten Zuſammenhange und vor Jahren ſchon verabredet 
worden. 


Ausland. 


Frankreich. 


Paris, den 2. Mai. Die Opinion publique behauptet, 
der Regierung ſei im Laufe des geſtrigen Tages die Nachricht zuge⸗ 
gangen, daß 7000 Mann des Franzöſiſchen Expeditions-Corps ge⸗ 
gen Rom marſchirten, daß ihnen aber von dort 8000 Mann feind⸗ 
lich entgegenrückten. Im Konferenzfaale der National-Verſammlung 
hieß es dagegen, eine telegraphiſche Depeſche melde den Einzug der 
Franzöſiſchen Truppen in Rom. Ferner ſoll eme telegraphiſche De⸗ 
peſche der Regierung die definitive Capltulation Palermo's melden, 
während der Courrier de Ma rſeille vom 28. April noch be⸗ 
hauptet, daß zwiſchen Neapel und Palermo durchaus nichts ent- 
ſchieden ſei. 

TeUnter den neuen Blättern, welche in Folge des Geſetzts 
über die Verkaufsfreiheit der Druckſchriften in den Straßen von 
Paris ausgerufen werden, befinden ſich mehrere mit den ſonderba— 
ſten Titeln. So hört man unter anderen einen „Rothen Repu⸗ 
blikaner“, eine „Vipern⸗Zunge“, einen „Verſchrobenen Verſtand“ 
und eine „Schmerzlicht Leiter“ ausrufen. (Wir überſetzen mit 
letzterem Ausdrucke das franzöſiſche monte à regret, das in der 
Diebsſprache ſo viel als Guillotine bedeutet.) 

Großbritanien und Irland. 

London, den I. Mai. Dem geſtrigen Hofballe im Palaſte 
wohnten 1600 Perſonen bei. — Die Königin hat einen großen Platz 
auf dem Kenſal⸗green⸗Kirchhofe angekauft „md angeordnet, daß 
dort ein elegantes Grabgewölbe für die königl⸗ Familie erbaut 
werden ſoll. — Heute war keine Börſe. In der City will man 
wiſſen, daß die Beendigung des däniſchen Krieges in Kurzem zu 
erwarten ſtehe. 

— Aus Valparaifo wird gemeldet, daß dort am 18. Febr. 
Gold ſür mehr als eine Million Dollars am Bord mehrerer Schiffe 
ſich befand, die nach den Vereinigten Staaten abgehen ſollten. An⸗ 
dererſeits meldet der neueſte Rewhorker „Herald“, daß ein Dampfs 
ſchiff, das zur Abfahrt nach Chagres bereit lag, 150,000 Dollars 
in Silber mitnehmen ſollte. — Ueber die Noth im Weſten von Ir⸗ 
land lauten die Berichte fortwährend höchst traurig; für den Feld⸗ 
bau fehlen die nöthigen Hände, weil die Bauern großentheils vor 
Hunger ganz entkräftet ſind. Für die Koſt und einen Jahreslohn 
von 9 bis 10 Shill. boten ſich Arbeiter in Menge an. 

— Der Herzog von Wellington vollendete geſtern fein 80. Le⸗ 
bensjahr. Unter den zahlreichen Glückwünſchenden war auch Prinz 
Albert. Die Verehrer des Herzogs feierten den Tag durch ein gros 


ßes Feſtmahl. 
Schweiz. i 

Vom Zürichſee, 29. April. Heinz en iſt vor acht Tagen 
„aus fe, ver al von Genfverreiſ't; J. Fazy wollte es doch 
nicht auf einen Conflikt mit der Bundesverſammlung ankommen 
laſſen. Hr. v. Röder hält ſich, ſeit feiner plötzlichen Ausweiſung 
aus Genf unangefochten in der Waadt auf. — Die Preußiſche 
Geſandtſchaft habe auf die Anzeige von der Umgeſtaltung der Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung erwidert: „die Fortdauer der bisherigen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen könne natürlich der rechtlichen Stellung 
des Königs zum Kanton Neuenbürg nicht präjudicirlich ſein.“ 


Italien. 6 

Rom, den 26. April‘ Aus Civitavecchia kommt die Nach⸗ 
richt an, die Franzoſen hätten das Bataillon Melara gefangen 
genommen, und ließen die Lombarden, welche zu Schiff nach Civi⸗ 
tavecchia gekommen, nicht landen. Rom iff auf den Gaſſen, man 
baut Barrikaden nach Civitavecchia zu. — Nachſchrift 7 Uhr. 
„Die Varricaden wachſen bewundernswerth auf, man zerſtört den 
geheimen Viaduct zwiſchen dem Vatican und Caſtel S. Angelo, um 
Material für die Barricaden herbeizuſchaffen. Garibaldi wird mit 
ſtinen Truppen erwartet.“ 

In Rom hat die Conſlituante einen Antrag abgelehnt, alle 
Prieſter und Mönche ſollten die Waffen zur Vertheidigung des er 
terlandes führen. Die Bürger mußten ſich im Schießen wit Flin⸗ 
ten und Piftolen üben, um Barrikaden vertheidigen zu lernen. Die 
Streitkräfte in Rom ſollen ſich nicht höher als auf 10—20,000 
Mann belaufen. Es fehlt an Flinten. Man erwartete Waffen 
aus Frankreich; aber der Präfeet der Rhone- Mündung hat etwa 
hundert Kiften mit Gewehren zu Marfeille in Beſchlag genommen, 
und eben fo die Einſchiffung einiger Hundert in Paris und Lyon 
für die römiſche Republik angeworbener Freiwilliger verhindert. 

In Rom hatte die Nachricht von der Landung der Franzoſen 


eine große Aufregung hervorgebracht, obſchon man über den Zweck 
der Expedition noch nicht recht im Klaren war. Das Triumvitat und 
die National-Verſammlung, ſich ſtets enger an einander ſchließend, 
haben ſich in Permanenz erklärt. Man ſchätzt die Truppen und Na⸗ 
tionalgarden von Rom, die allenfalls zur Vertheidigung der Stadt 
verwendet werden könnten, auf 20,000 Mann. Der Gemeinderath 
von Rom hat einſtimmig eine Adreſſe an den General Dubinot ger 
richtet, worin er den Franzoſen brüderlichen Empfang verheißt, wenn 
ſie als Freunde und zur Vertheidigung der Römiſchen Republik kom⸗ 
men! — Der Krlegsminiſter der Römiſchen Republik, Avezzana, hat 
an die Truppen und Nationalgarden eine Proklamation erlaffen, wos 
rin er ausſpricht, daß dieſelben vielleicht in wenigen Tagen für die 
Freiheit von Rom und ſelbſt ganz Italien zu kämpfen haben werden. 
Nach der „Allg. Zeitung“ war übrigens ein Streit zwiſchen den Tri⸗ 
umphirten ausgebrochen: Armellini und Saſſi ſtanden wieder Maz⸗ 
zini, und man ſprach von der Bildung eines neuen Triumvirats, 
darunter Sterbini. Die Nachricht, daß auch Neapolitaner in den 
Kirchenſtaat rücken, beftätigt ſich. 

Die Lage von Livorno iſt noch immer dieſelbe. Ein des gehei⸗ 
men Einverſtändniſſes mit der Regierungs-Commiſſion von Florenz 
verdächtiger Major Friſſani iſt von den Freiwilligen getödtet worden. 
Man erzählt, daß noch drei andere Perſonen erſchoſſen worden feien, 
Ein Reiſender, der aus jener Gegend kam, wo man Feinde vermus 
thete, wurde angehalten und, da er verdrießlich antwortete, als Spion 
erſchoſſen. Es dedarf täglich einer Summe von 12, bis 15,000 Fr., 
um das Volk von Livorno zu bezahlen, das nicht mehr arbeiten will. 
Die Eintreibung des Geldes findet mit der größten Strenge durch 
einen berüchtigten Revolutionär, Namens Ciccio, Statt, der ein Corps 
von freiwilligen Municipal⸗Soldaten, die Prätorianer des Volksclubs 
befehligt. Die Hausthüren ſind ausgehoben worden unter dem Vor⸗ 
wande, daß man im Falle eines Angriffs die Eingänge der Haͤuſer 
beſetzen müſſe, um zu tirailliren. Man erklärt ſich nicht recht die ns 
thätigkeit der toskauiſchen Truppen, welche die Stadt bereits ſeit meh⸗ 
reren Tagen umgeben. 


Locales 2c. | 

Bromberg Der hieſtge Bürgerverein hat in der letzten Si⸗ 
zung beſchloſſen, eine Erklärung an das Staatsminiſterium zu er⸗ 
laſſen, daß die Adreſſe, welche der Abgeordnete Keller der zweiten 
Kammer von Bromberg au svorgelegt habe, keineswegs die Meinung 
der Geſammtbevölkerung ſei, im Gegentheil ſeien die Mitglieder 
des deutſchen Bürgervereins für Annahme der deuiſchen Verfaſſung, 
für Aufhebung des Belagerungszuſtandes und für die Annahme 
der deutſchen Kaiſerwürde. Der Handwerkerverein aber hat nach⸗ 
ſtehende Adreſſe an die Frankfurter Nationalverſammlung geſendet: 

Hohe Reichsverſammlung! 

Mit froher Hoffnung, mit freudiger Zuverſicht ſahen wir die 
von Ihnen gewählte Deputation nach Berlin gehen, um Sr. Mas 
jeſtät unſerm Könige die deutſche Kaiſerkrone anzutragenz ſchon gas 
ken wir uns der frohen Hoffnung hin, daß durch die Annahme der⸗ 
ſelben endlich eine beſſere Zukunft für uns anbrechen würde. — 
Wir ſind getäuſcht. — Die Rathgeber der Krone haben unſere 
Hoffnungen in weite Ferne zurückgedrängt und alles Wohl des Va⸗ 
terlandes in Frage geſtellt. 

Deshalb bitten wir Sie feſtzuhalten an der Reichsverfaſſung, 
welche durch die aus freier Wahl des deutſchen Volkes hervorge⸗ 
gangene Nationalverſammlung beſchloſſen worden iſt. In ihr er⸗ 
kennen wir und gewiß die ganze deutſche Nation die Freiheit, Ein⸗ 
heit und Wohlfahrt des Vaterlandes. Welche Gefahren ſich auch 
Ihnen und uns allen entgegenſtellen mögen, mit allem was uns 
theuer iſt, werden wir an der von der Nationalverſammlung be⸗ 
ſchloſſenen und verkündigten Reichsverfaſſung und an dem davon 
unzertrennbaren Reichswahlgeſetz fefihalten. 


Theater. 

Die Anwefenheit unſeres ausgezeichneten Gaſtes, Herrn Jerr⸗ 
mann, verſchaffte uns am Sonntag wieder einmal den Genuß, ein 
klaſſiſches Stück aufführen zu fehn. Nicht wohl hätte Hr. Jerrmann 
hierzu ein paſſenderes Drama wählen können, als Schillers „Wil⸗ 
helm Tell“ das der ſcheidende Dichter als ein Seher der Zukunft, 
die ſich jetzt erfüllt, zum Vorbilde der Sittlichkeit, Einfachheit und 
Eintracht ſeinem Volke hinterlaſſen hat, und das bei jedem, der 
den Kampf der Zeit begreift, alle Lebenspulſe mit dem Feuer der 
Begeiſterung anfachen muß. Unſer Publikum, das ſich bis auf den 
erſten Rang, der bei klaſſiſchen Werken immer leer iſt, recht zahl⸗ 
reich eingefunden hatte, zeigte, wie ſehr es die Aufführung dieſes 
wahrhaften Nationaldramas zu würdigen wiſſe, nicht nur durch den 
enthuſtaſtiſcheſten Beifall während des Stücks, ſondern auch durch 
Hervorruf des Herrn Direktor Vogt nach dem Ende des Stücks zur 
Anerkennung für die Vorführung eines ſolchen Werks. — Was die 
Aufführung anlangt, ſo nimmt Hr. Jerrmann als Tell unſer In⸗ 
tereſſe faſt auschließlich in Anſpruch. Können wir uns auch nicht 
durchaus mit ſeiner Auffaſſung der gedachten Rolle einverſtanden 
erklären, fo. war feine Darflellung doch eine fo in ſich abgerundete, 
künſtleriſch vollendete, daß wir mit der höchſten Spannung der 
Entwickelung des Kunstwerks, das er uns vorführte, folgten, und 
ihr umfere tiefe Bewunderung nicht zu verſagen vermochten. Als bes 
ſonders gelungen müſſen wir die Scene, wo Tell dem Sohn den 
Apfel vom Kopf fhießt, bezeichnen, da Herr Jerrmann es hier auf 
meiſterhafte Weiſe verſtand „die Gefühle, die das Vaterherz bewe⸗ 
gen, zur Geltung zu bringen. Das Publikum ſpendete der Dar⸗ 
flellung des geſchätzten Gaſtes den lauteſten Beifall und rief ihn 
zum Schluß. Von den andern Mitwirkenden müſſen wir noch 
des Hrn. Deetz als Melchthal lodend erwähnen, der ſeine Rolle in 
richtigem Verſtändniß und mit anerkennungswerther u 
Herr Merbitz, der den Rudenz darſtellte, möchten wir erſüch 5 
etwas weniger ungraziofe Stellungen einzunehmen re noch 
ſeine Rolle zu lernen. Schließlich wollen wir . Peter 
darauf aufmerkſam machen, daß am grenäße —— anhaltendſten 
I a, ene en e ce de lehrer 

i mehrmals hinter einande l 
. ir und don zum Beneſize des Herrn Jerrmann. Da, 


wie verlautet, Hr. Jerrmann nur noch kurze Zeit hier in Poſen 
bleiben wird, fo möge das Publikum nicht verabſäumen, jene Vor⸗ 
flellung recht zahlreich zu beſuchen. 


. [Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 


— — 


Poſen, den 8. Mai. Zur Berichtigung des geſtrigen, 
wie wir hören, ohne Mitwirkung der Redaktion, in die Zeitung aufs 
genommenen Berichts über die letzte Sitzung des „Vereins für 
König und Vaterland“ geben wir aus eigner Anſchauung folgende 
Nachträge: Die „zahlreich beſuchte Verſammlung“ war aus etwa 
30 Mitgliedern gebildet; die allerdings gedrängte Zuhörerſchaft be⸗ 
ſtand aus notoriſchen Gegnern des Vereins, deren muſterhafte, auch 
nicht mit einem Laute die innere Aufregung verrathende Haltung in 
vollem Maße anerkannt zu werden verdient. Der gediegene poli⸗ 
tiſche Charakter der berathenden Verſammlung wird ſich aus folgen» 
den Thatſachen beurtheilen laſſen: der Worfigende derfelben iſt zu⸗ 
gleich Mitglied des demokratiſch-conſtitutionellen Clubs und war 
als ſolches in der Sitzung dieſes Clubs von voriger Woche anwe⸗ 
ſend, hat gegen deſſen damalige Erklärungen nicht das Wort ge⸗ 
nommen, gegen die an das Miniſterium erlaſſene Mißtrauenserklä⸗ 
rung, ſowie gegen den die Reichsverfaſſung anerkennenden Be— 
ſchluß keine Einwendung gemacht, ja wie uns verſichert wird, 
fie durch Handaufhebung ausgedrückt und beſtätigt, jedenfalls aber 
die vom Vorſitzenden des Clubs proklamirte Einſtimmigkeit des 
Beſchluſſes nicht angetaſtet. Zwei andere am Sonnabend für 
die Adreſſe des „Vereins für König und Vaterland“ ſtimmende 
Mitglieder befanden ſich unter der vor vier Wochen nach Berlin 
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der angebotenen Kaiſerkrone zu befürworten hatten; eben dieſelben 
erklären nun öffentlich, „dieſe Krone ſei von Hexengold, das ſich 
beim Anfaſſen in glühende Kohlen verwandle.” Das nennt man 
nun, mit einem andern Mitglied des Vereins zu ſprechen: „Ehr⸗ 
lich währt am längſten.“ Ueber die Phraſen des geehrten Kammer⸗ 
redners, deſſen uns längſt Bekanntes enthaltende Mittheilungen 
bloß durch die geſpreizte Suffiſance des Vortrags dem objektiven 
Beobachter ein halbkomiſches Intereſſe abzugewinnen vermochten, 
über fie gehen wir mit ſchonendem Schweigen hinweg. Wir bes 
trauern mit einem jeden wahrhaft Gutgefinnten die radikalen Aus⸗ 
wüchſe und Verzerrungen der dies⸗ und vorjährigen Bewegung, 
müſſen uns aber eben ſo entſchieden gegen die Carricaturen der 
conſervativen Partei erklären. 


Diejenigen Bewohner biefiger Stadt und Provinz, welche 
Gefeg und Ordnung im Lande wünſchen, danken dem Vereine für 
König und Vaterland für feine „offene Erklärung“, welche die ges 
ſtrige Deutſche Zeitung als Beilage enthielt. Obgleich ſie nicht die 
Ehre haben, Mitglieder des genannten geachteten und geſchätzten 
Vereins zu ſein, ſo billigen ſie doch die in der offenen Erklärung 
ausgeſprochene Tendenz deſſelben, und weiſen das malitiöſe „Eins 
geſandt“, welches in derſelben Zeitung gegen die erwähnte „offene 
ER, nur von Wühlern erlaffen fein kann, mit Verachtung 
zurück. . 

Viele geſetz- und ordnungliebende Deutſche Bürger. 


Marktberichte. Poſen, den 4. Mai 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 


bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. 
Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. b Erben 26 Sgr. 
8 Pf. bis 1 Kur. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 
8 Pf. Heuder Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rıblr. bis 4 Nihlr. 10 Sgr. Butter 
ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 7. Mal. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 
p. Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 12 — 124 Kthlr. 


aha! — den 5. Mai. 

um heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na 
Dualität 53 — 58 Rilr. Roggen loco und —— 24 — > 
s !hlr., pr. Frühjahr 82pfündig. 24 Rtlr. Br., 232 G, auch 24 
. Mal Juni 24 Rthlr. Br., 23 G., Juni / Juli 25 a 241 
Rthlr. G., Juli Auguſt 26 Rthlr. Br., 251 G. Gerſte, große 
loco 20 — 22 Nthlr., kleine 16 — 18 Rthlr. Hafer loco nach 
Qualität 14 — 15 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 134 Rihlr. Br. 
Rüböl loco 14 Rthlr. Br., 132 G., pr. Mai 133 Kthlr. bez. 
131% unt 132 Rthlr. Br., 133 G., Juni/Juli 13777 Rihlr. Br., 
das 5 Juli/August 134 Rthlr. Br., 137 G., Aug. / Septbr. 
J 127 Kthlr., Sept / Okt. 125 Rthlr. Br. 122 , Ott / Ro- 
er ps 123 Rthlr. Br., 12,5 ©. — Leinöl loco 102 Riplr. Br., 
8 eee „Mohnöl 19 Rthlr. Br., 183 G, 
Jans Rihlr. Br., 123 G., Palmöl 144 Rthlr. Br., 1 
Südfee Thran 113 Riblr. Br, A Ae ., A. 
# Na e. loco ohne Faß 11 Klit. bez., Mai u. Ma Juni 
151 Nhl. Dr 5 0 142 Kthlr. Br., 143 G., Juli Aug. 


. Deputation, welche Sr. Majeſtät den Glückwunſch un⸗ 
erer Stadt zu überbringen und im Namen derſelben die Annahme 


Weizen 1 Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Nihlr. 6 Sg, 8 Pl., 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 20 Sgr. 


Druck und Verla — 
g von W. Decker K Comp. 0 
Verantw. Redakteur: ni 


C. Henſel. 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag kein Theater. 

Freitag den Iten und Sonnabend den I2ten 
Mai zum Erſtenmal: Peter im Frack; roman⸗ 
Fed Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Carl Zweng- 
ahn. 

Sonntag den I3ten Mai: Zampa, oder: 
Die Marmorbraut; große Oper in 3 Akten 
von Herold. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ma⸗ 
rie Franke mit Herrn Auguſt Vorckert 
zeigen wir hiermit unſern Freunden und Vekann⸗ 
ten an. F. Temmin nebſt Frau. 


Den heute in der Nacht 14 Uhr durch den 
Schlag erfolgten ſchnellen, ſanften Tod unſeres 
Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Königl. Amtsrath Johann Georg Quoos, 
im 79ſten Lebensjahre, zeigen tief betrübt allen 
entfernten Verwandten, theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme hierdurch ergebenſt an. 

Mittel⸗ Röhrsdorf, den 5. Mai 1849. 

Eliſabeth Quoos geborne Hoffmann— 

Scholtz, als Gattin. 

Carl Quoos, 

Rudolph Quoos, 

Pauline v. Hoven, 

Bertha Quoos geb. Schu⸗ 


als Kinder. 


bert, als Schwie⸗ 
Bertha Quoos, geb. Hoff-“ gerkinder. 
mann ⸗Scholtz, 


Herrmann von Hoven, 
Und die 5 Enkelkinder. 


Vom 1. Mai an erſcheinen in I4tägigen Lie⸗ 
ferungen: 


Donau-Anfichten 


von der 
Dnelle der Stroms bis zu feiner 
ündung: 
In Stahl geſtochen von den beiten Künſtlern 
Englands 
und beſchrieben von 
J. Meyer und Ludwig Bechſtein. 
Querſolio. Format wie Meyer's Univerſum. Kom⸗ 
plet in 2 Bänden oder 24 Lieferungen. Bei der 
prachtvollſten Ausſtattung iſt der bei weitem billi⸗ 
gere Subſeriptionspreis 7 Slbrgr. Pr. 
für jedes broſchirte Heft mit 4 Stahlſtichen. 
Die neue Ausgabe wird bedeutende Be⸗ 
reicherugen erhalten: Nicht blos eine Anzahl neuer 
Platten von Städte⸗Anſichten kommen dazu, ſon⸗ 
dern auch eine große Reiſekarte der Do⸗ 
nauländer, auf der jede beſchriebene und illuſtrirte 
Oertlichkeit angegeben iſt. Diefe neue Ausgabe 
wird, trotz dieſer Bereicherungen, wohlfeiler, als 
die erſte, deren Preis ſchon fehr billig war. 
W März 1819. 
as Bibliograph. Inſtitut. 
N Unterzeichnete enden dle Be⸗ 
ſtellungen pünktlich und prompt. 
J. J. Heine, Markt 85. 


Ao 

Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben er 
ſchienen und in Poſen bei E S. Mittler fo wie 
in allen andern dortigen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte der Paauiſchen Kammern. 


Ferdinand Fiſcher, 
Abgeordneten zur erſten Kammer. 
Erſtes Heft. Thronrede. Geſchäftsord⸗ 
nung. Adreſſe der erſten Kammer. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 


Der bei weitem größere Theil des Publikums 
kann die Kammer » Verhandlungen in den flenos 
grapbiſchen Berichten nicht verfolgen, die Zeitungs 
berichte aber gewähren nur ein höchſt ungenügen⸗ 
des Bild der Debatten. Das obige Werk will 
daher einen objektiv und unpartheiiſch geſchrit⸗ 
benen geſchichtlichen Ueberblick derſelben ge= 
währen, der — indem er alles Unweſentliche bei 
Seite läßt, das Gleichartige zuſammenſtellt, die 
Gründe und Motive der verſchiedenen Anſichten 
und Parteien aber ausführlich darlegt, wichtige 
für die Abſtimmung entſcheidende Reden wört⸗ 
lich mittheilt, — den Leſer in den Stand ſetzt, 
das wahrhaft Hiſtoriſche feſtzuhalten und ſich 
ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die behandelten 
Fragen zu bilden. Für Abgeordnete aber wird es 
ein brauchbares Handbuch zum leichteren Ue⸗ 
berblick der Verhandlungen ſein. Ausführliche 
Proſpekte ſind in allen Buchhandlungen zu haben. 
Das 2te Heft, enthaltend: Die Adreß⸗Debatte 
der zweiten Kammer, folgt in kurzer Friſt. 
Berlin, den 26. April 1849. 
Duncker und Humblot. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 27. Oktober 1848. 
Die den Kanzleirath Johann Adam und Ma⸗ 
ianna Franciska geb. Teig ⸗ Vat iche ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke No. 14/15. und 
23/21. zu Kriyzowniki, abgeſchätzt auf 23,119 
Thlr 4 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen am 13ten Juni 1849 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. En Mi 
Die dem Aufenthalte nach unbekanten Gläubiger: 
1) der Arbeitsmann Stanislaus Pietrasze⸗ 
wseki aus Krzyzownik eventuell deſſen Erben; 
2) das Fräulein Charlotte Schmidt aus 


Poſen; i 
3) der Gutspächter Ildephons v. Morze aus 
Krzyzownik; 
4) der Graf Joſeph v. Grabowski aus Poſen; 
5) die Frau Gymnaſtallehrer Thereſia Cicho— 
wiez geborne Sokolnicka, und deren Eher 
mann aus Krzyzownik, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
N Kreisgericht zu Meferig. 
Die den Johann Ch riſtian Kühn ſchen 
Eheleuten gehörige, zu Politzig unter No. 23. 
belegene Krugnahrung, beſtehend aus 113 Mor⸗ 
gen 121 [ Ruthen Land und Wieſen, einem 
Wohnhauſe, Stallung, Scheune, Gaſiſtall nebſt 
Zubehör, abgeſchätzt auf 7544 Rthlr. 12 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Mes 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 23. November 1849. Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb⸗ 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Johanni c. 
werden vom 12ten bis inclusive 30ſten 
Juni c. Vormittags täglich, die Sonn⸗ und 
fate ausgenommen, in der Provinzial⸗Land⸗ 
chaſfts⸗Kaſſe von 8 bis 12 uhr abgenommen 
werden. Die Zahlung geſchieht nach §. 236. der 
Kredit⸗Ordnung in Courant oder in Coupons, 
welche in demſelben Termine fällig werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten be⸗ 
ginnt mit dem 2ten Juli c. und dauert bis 
zum 16ten Juli c. inclusive. Die Coupons⸗ 


Präſentanten find gehalten, eine von ihnen voll⸗ 
zogene Nachweiſung beizufügen, mit Benennung 
des Guts, der Nummer, des Betrages und des 
Zahlungstermines der Coupons, widrigenfalls die 
Coupons auf ihre Gefahr und Koſten unrcaliſirt 
zurückgegeben, reſp. remittirt werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die 
neuen Coupens-Bogen vom Sten Juli bis 
Sten Oktober exclusive in der Kafle, ſpäter 
müſſen fie ihre Anträge bei der Dircktion formi⸗ 
ren. Vemerkt wird hierbei, daß die Provinzial⸗ 
Landſchafts-Kaſſe während der Dauer des Zinſen⸗ 
einzahlungs- und Auszahlungs-Termines nicht 
verpflichtet iſt, Gelder in den Nachmittagsſtunden 
anzunehmen Wer daher die Pfanbbriefszinſen 
bis zum 30ſten Juni c. 12 uhr Mittags 
nicht einzahlt, ſo wie weſſen Gelder von der Poſt 
bis zu dieſem Termine nicht eingehen, iſt zur 
Entrichtung der geſetzlichen Verzugszinſen ver⸗ 
pflichtet. 

Die Intereſſenten mögen nicht die letzten Tage 
abwarten, ſondern ſo bald als möglich und ſo weit 
es thunlich in ſortirten Geldern, d. i. verſtegelten 
Kaſſenbeuteln, Kaſſenauweiſungen zum höheren 
Betrage ꝛc. die Pfandbriefs⸗Zinſen an die Kaffe 
abführen, wenn ſie nicht ſonſt eine längere Zeit 
hier am Orte verweilen wollen. 

Poſen, den 2. Mai 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts-Direktion. 


Stargard⸗ Poſener 
Eiſen⸗ Bahn. 


Verkauf der Ziegelei bei Wronke an 
der Warthe. 

Zum Verkauf dieſer Ziegelei iſt ein Termin auf 

den Aten Mai c. Vormittags 11 Uhr 
im Bahnhofe zu Wronke angeſetzt. 

Die zu dieſer Ziegelei gehörigen Pertinenzien 
befichen in einem Grundſtück von circa 44 Mor⸗ 
gen, auf welchem der größere Theil der Gebäude 
ſteht, ſo wie in einem andern 500 Schritt entfern⸗ 
ten Grundſtück, welches zur Gewinnung der Zie⸗ 
gelerde dient; ferner aus einem Ziegel-Oſen mit 
2 Abtheilungen zu je 70,000 Ziegeln, einem dere 
gleichen zu 20,000 Ziegeln, einem großen fehr 
gut conſtruirten Ziegelichuppen zu circa 120,000 
Ziegeln, 3Thonfchneidern- und anderen Maſchinc⸗ 
rien, vollſtändigen Utenfllien, einem Wohnhauſe 
für Ziegler, und verschiedenen anderen Gebäuden. 
Außerdem find verſchiedene Grundflüde zur Bes 
nutzung auf mehrere Jahre gepachtet. 

Der reichliche Bedarf an Ziegelerde für das 
laufende Jabr iſt bereits vom Winter gegraben 
und liegt an der Nrbeitsftelle vorräthig. 

Das durch die Ziegelei zum Bau der Eifens 
bahn⸗Brücke, fo wie zu anderen Bauwerken ges 
lieferte Material iſt von der vorzüglichſten Be 
ſchaffenheit. E 

Die Bedingungen nebſt Situationsplan kön⸗ 
nen in Stettin im Bau- und Betriebs-Bureau, 
in Poſen im Abtheilungs-Vurtau auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhöfe und bei der Bahnhofs -Inſpection 
in Wronke eingeſehen werden. 

Stettin, den 22. April 1849. 

Das Direktorium x 
der Stargard» Pofener Eiſenbahn-Geſellſchaſt. 
afde. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
28ſten Oktober v. J. zeigt die unterzeichnete Dis 
rektion hiermit ergebenſt an, daß mit dem Zten 
d. Mis. die Verwaltung der Handlung der 
vereinigten Schloſfer hierfelbſt das Ehren⸗ 
Mitglied des Vereins und der Direktion, der 
Herr Kaufmann H. Cegielski übernommen 
hat, und daß nunmehr alle Verhandlungen, Cors 


i 
gut zu haben bei 


reſpondenzen und Verpflichtungen vo 
unterzeichnet werden. 
Poſen, den 5. Mai 1849. 
Die Dircktion der vertinigten Schloffer: 
Leopold Niedzielski. 
Ignatz Vrutkowski. 
2 Joſeph Bogdanski. 


„Die Berliner Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ un . 
Nügungs> Kaffe Hat ihre Wirkfamteit 1 5 
ganze Inland ausgedehnt und uns zur Auf⸗ 
nahme reſp. Vermittelung neuer Anträge autori⸗ 
fit. — Eltern und Vormünder, welche ihren An⸗ 
gehörigen eine nach wenigen Jahren zahlbare 
Ausſteuerſumme von 100 bis 1000 Rthtr., 
gegen Erlegung geringer Beiträge fihern 
wollen, belieben ſich mündlich oder in frankirten 
Briefen an die Unterzeichneten zu wenden, wo 
ihnen jede beliebige Auskunft darüber ertheilt wird. 
3 — tn Kreisſtädten hieſtger Provinz find wir 
— Witte wngen ght anzuftellen bereit und ſe⸗ 

Poſen, den 5. Mat 1849, gegen. 
52 Hirſchfeld & Eichborn, 
Kämmereiplatz Nro. 18. neben der Brodhalle. 


n demſelben 


—— — 


Ein Lehrling findet sofort Aufnahme beim 
Friseur Caspari, Wilhelmsstrasse No. 8. 


In Kobelnik bei Inswraclaw find en 
Eier billig zu verkaufen. en 


„Frischen Maitranf, 


das Berl. Dart a 12 Sgr. in der Weinſtube ı 
Quart-Gläfer 3 Sgr. empfiehlt einſtube 4+ 
Louis Kühnaſt. 


Bruſt⸗Caramellen, das Pfund mit 12 Sgr., 
fo wie immer friſche Zucker- und feine Backwaa⸗ 
ren empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

die Conditoreiwaaren-Fabrik 
A. Pfitzner K Comp., Breslauerſtr. No. 14. 


— — 
Das längſt erwartete „Joſty⸗Bier“ iſt zu ha⸗ 
ben bei Herrn . Boba, Bergſtraße No. 1. 


Aechtes Biſchof ſches Flaſchen- Bier if fiets 
E. Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


ee ung 

In meiner Wohnun 0. 19. 
eine Stiege hoch (Herrn e e 
wicz gegenüber), habe ich circa 800 Flaſchen 
kryſtalhelles Grägerbier vom Monat März, 
a Flaſche 1 Sgr. 9 Pf., zum Verkauf. 


Pohl, Reftaurateur. 

„ ˙ ... a 

Der geehrten Bürger⸗Geſellſchaft 
meine ergebenſte Empfehlung als Oekonom; au 
bechre ich mich zum geneigten Beſuch freundli 
einzuladen, und bitte, die mir am J. Mai c. bewie⸗ 
ſene Theilnahme durch einen zahlreichen Zufp 
zu dem am Donnerſtag den 10ten d. M. fattfin⸗ 
denden Abendeſſen zu bethätigen, zu welchem 
Dehuf das Eirfulair den geehrten Mitglied“ 
zur gefälligen Einſicht zugehen wird. . 
Poſen, den 8. Mai 1819. Rö d 


Die Ertl 1 a APR N 
ie Erklärung, betreffend die 
ſche Reichsverfaſſung, liegt Bene 
terzeichnung bei folgenden 
ern aus: 
rn. A. Lipowitz, 
2 
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